
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 119 (1993)

Heft: 3

Artikel: Ein Unternehmer als Fall für den Psychiater

Autor: Baur, André

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-597867

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-597867
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Kulturspalter

Ein Unternehmer als Fall
für den Psychiater

Andre Baur

Das Nein zum EWR stellt die Schweizer Unternehmer vor noch

grössere Anforderungen, als sie ohnehin schon wären. In einer

ganz bestimmten Branche ist die Situation besonders krass. In

diesem Fall hat der EWR aber keinen Einfluss.

Herr Doktor, ich fühle mich in letzter Zeit
geschäftlich so schrecklich verunsichert.

Dann verspüren Sie die Rezession auch?

Nein im Gegenteil, wir können uns vor

Aufträgen kaum wehren.

Dann fehlt es Ihnen an qualifizierten
Arbeitskräften?

Ein besseres Team kann ich mir nicht vorstellen.

Liegt die Verunsicherung eher im Privatleben?

Haben Sie Schwierigkeiten in der Ehe?

Wo denken Sie hin, meine Frau und ich, wir
verstehen uns bestens, wirgelten als ideales Paar.

Das Geschäft läuft gut, die Ehe ist intakt.
Weshalb suchen Sie dann einen Psychiater
auf?

Sehen Sie, Herr Doktor, jeder seriöse Fabrikant
möchte doch seinen Kunden einen Artikel liefern,

den er auch in einem halbenJahr noch brauchen

kann.

Ach so, Sie machen sich Gedanken über die

Qualität Ihrer Produkte?
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PRISMA
Wir liefern nurqualitativ hochstehende Produkte

aus, daraufhin ich sehr stolz.

Ich muss sagen, Sie sind der glücklichste
Patient, der in letzter Zeit meine Praxis
betreten hat. Liegen die Ursachen Ihrer
Depression vielleicht tiefer? Hatten Sie eine
unglückliche Jugend?

Ich hatte die schönsteJugend, die man sich nur
vorstellen kann.

Aber eine Ursache müssen Ihre Depressionen
doch haben.

Die hahen sie, ich weiss in letzterZeit nicht mehr,
oh ich meine Produkte überhaupt noch an meine
Kunden ausliefern daf.

Sie liefern höchste Qualität, und doch haben

Sie Ihre Zweifel?

Es ist doch so, HerrDoktor, die Welt verändertsich

in den letzten Jahren so schnell, dass wir kaum
noch Zeit haben, daraufzu reagieren.

Wie alt sind Sie?

FünfundvierzigJahre.

Dann vermute ich bei Ihnen eine Midlife-
crisis. Haben Sie Angst vor dem Alter?

Warum sollte ich? Ich hin kerngesund undfühle
mich kräftiger als vorzwanzigJahren. Eigentlich

freue ich mich aufdasAlter, man wird dabei reifer
an Erfahrungen.

Ich muss gestehen, dass ich noch nie einen
ausgeglicheneren Patienten hatte. Warum
zum Teufel suchen Sie einen Psychiater auf?

Manchmalsitze ich vor meinem Arbeitstisch und
frage mich, ob das überhaupt noch in Ordnung ist,

was ich tue — verstehen Sie mich recht, ichfrage
mich, oh es morgen noch in Ordnung ist. Et das,

was ich tue, überhaupt noch sinnvoll?

Ach,jetzt glaube ich zu verstehen. Sie haben
Bedenken, ob das, was Sie tun, ökologisch
noch verantwortbar ist.

Nein, in dieser Beziehung spielen wir eine
Vorreiterrolle. Wir verwenden nur Umweltpapier,
Recycling wird bei unsganzgrossgeschrieben.

Dann bin ich mit meinem Latein am Ende.
Vielleicht noch die Frage: Was produzieren
Sie eigentlich?

Das istgenau das Problem, ich besitze ein
kartographisches Atelier, und wir verkaufen Landkarten

von Europa.

Mein Gott, Sie Ärmster.

Menschen im Gespräch
Wir machen Worte — und schwadronieren drauflos

Wir talken — und sagen nichts

Wir sprechen — und vermeiden ein richtiges Gespräch

Wir diskutieren — und halten an unserer Meinung fest

Wir drücken uns «klar und deutlich» aus — und keiner hört zu

Wr geben uns locker — und sind verspannt
Wir beherrschen das Gespräch — und hören nicht aufdie leisen Töne

Wr drucksen herum — und machen uns unbeliebt

Wir sagen einem die Meinung — und verlieren sein Wohlwollen

Wann reden wir eigentlich miteinander?

Frank Feldman

Unübertroffen!
Peter Bisseger, Leiter der Fachgruppe

Unterhaltung bei Radio DRS,
über Typen: «Leiderwerden
Persönlichkeiten rar, die sich für Karikaturen

eignen. Wo bleibt der Ersatz für
Furgler?» -te

Fitness-Parcours
In der Dreilandzeitung schrieb Hansjörg

Schneider: «Meine Freunde
sterben aus, denke ich, weil sie nicht
mehr in diese Zeit passen. Und ich
wundere mich, dass ich es geschafft
habe, am Leben zu bleiben.» oh

Apropos Fortschritt
Ob Ehescheidungen, Fremdenhass
oder offener Krieg — der moderne
Mensch scheint immer weniger fürs
Zusammenleben programmiert zu
sein pj

Die Frage der Woche
Im ARD-Morgenmagazin fiel die
Frage: «Wer ist der grösste
Preistreiber?» au

: Differenzen
Zum Thema TV-Gagen meinte
Michael Schanze: «Der Unterschied
zwischen dem, was die Zeitungen
schrieben, und dem, was ich wirklich
bekommen habe — dieser Unterschied

hätte mir gutgetan!» bo

Kreis-Lauf
Andreas Rudas, ORF-Pressesprecher,

an einer Medienorientierung:
«Wir brauchen Geld, um Programme

zu machen. Die Privaten brauchen

Programme, um ans Geld zu
kommen.» -te

Danke

«Sport verkürzt das Leben», meint
Professor Hans E. Müller, Leiter
des Staatlichen Medizinaluntersuchungsamtes

in Braunschweig:
«Hochtrainierte Sportler werden
leicht von Krankheitserregern befallen

und bekommen Fieber! Banale
Infektionen, die untrainierte
Menschen ganz nebenbei bewältigen,
müssen Spitzensportler im Bett
niederbekämpfen.» ks
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